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Mit Porträt.

Am 30. August 1955 ist Dr. rer. nat. R i c h a r d P i c b a u e r , ,
Mykolog und Phytopatholog in der phytopathologischen Sektion der
landwirtschaftlichen Landes-Forschungsinstitute in Brunn, plötzlich
und ganz unerwartet, unmittelbar nach der Rückkehr von einer in
die Slowakei unternommenen, mykologischen Exkursion einem Herz-
infarkt erlegen.

R i c h a r d P i c b a u e r wurde am 2. Februar 1886 in dem klei-
nen Dorfe Zäsece bei Netin im Bezirk Gross-Meseritsch in Mähren
als Sohn des W e n z e l P i c b a u e r und dessen Gattin F r a n -
z i s k a , geb. D r a p a l o v a , geboren, wo sein Vater eine kleine
Landwirtschaft besass. Als Kind armer Leute wurde ihmi das Stu-
dium am Gymnasium in Tfebic nur dadurch möglich, dass er dort
bei einer Tante wohnen konnte. Während seiner Gymnasialstudien
hat er schon verschiedene Naturfreunde, vor allem den Lichenologen
Prof. Dr. J. S u z a, den durch seine floristischen und pflanzengeogra-
phischen Arbeiten über die Serpentinflora von Mohelno bekannt ge-
wordenen Lehrer R. D v o r a k und den Zoologen Dr. J. Z a v f e 1
kennen gelernt. Sein naturwissenschaftliches, speziell botanisches
Interesse hat sein Lehrer Prof. J. U 1 i c n y vor allem durch leihweise
Überlassung verschiedener Bücher sehr gefördert.

Schon als Gymnasiast hat P i c b a u e r in der Umgebung von
Tfebic Moose, Flechten und Phanerogamen gesammelt und ein Her-
barium angelegt. Damals schrieb er auch schon kurze, naturwissen-
schaftliche Artikel für Tageszeitungen und veröffentlichte seine wich-
tigsten Beobachtungen in den Zeitschriften „Pfiroda a skole" und
„Pfiroda".

Nach der Matura besuchte er den einjährigen Lehrerkurs an der
Lehrerbildungsanstalt in Kremsier, wo er sich bald für die Arbeiten
des Naturwissenschaftlichen Klubs in Prossnitz („Pfirodove'decky
klub v Prostejove") interessierte und in dessen Zeitschrift „Vöstnik"
er bis zum Jahre 1913 zuerst floristische Artikel über Phanerogamen,
später auch über Flechten und Pilze veröffentlicht hat. Im Jahre 1908
erhielt er in Chvalkovice bei Olmütz eine Anstellung als Lehrer.
Damals bin ich mit ihm aiuch schon in Briefwechsel getreten und
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habe von ihm die Zusicherung seiner Mitarbeit an dem von mir
herausgegebenen Exsikkatenwerke „Flora Bohemiae et Moraviae ex-
siccata" erhalten, für welches er mir später eine grössere Anzahl
seltener Pilzparasiten, vor allem Uredineen und Ustilagineen gesen-
det hat. Von Chvalkovice aus konnte P i c b a u e r die Bibliotheken
in Olmütz besuchen und seine botanischen, vor allem mykologischen
Kenntnisse vertiefen. Dort wurde er auch mit dem Kustos der natur-
wissenschaftlichen Sammlungen des Olmützer Museums bekannt,
der seine naturwissenschaftlichen Studien auf verschiedene Weise
unterstützt und gefördert hat. •. : ,

Nach einer Ergänzungsprüfung für das Lehramt an Bürger-
schulen wurde P i c b a u e r Fachlehrer für Mathematik und Natur-
geschichte an der Bürgerschule in Hodolany bei Olmütz. Damals
hat P i c b a u e r in der Umgebung von Ülmütz vor allem Pilze
fleissig gesammelt und seine interessantesten Funde in kürzeren oder
längeren Artikeln veröffentlicht.

Im Jahre 1914 musste er zum Militärdienst nach Iglau einrücken,
wo er an einem Fussleiden erkrankte und lange im Spital liegen
musste. Dort heiratete er am 23. V. 1916 seine aus Tfebic stammende
Gattin V1 a s t a, geb. Dolezalovä, die ihm zwei Töchter, Z d e n k a
und V1 a s t a geschenkt hat. • ' '

Nach dem ersten Weltkriege vom Militärdienst entlassen, erhielt
P i c b a u e r im Jahre 1919 wieder eine Anstellung als Fachlehrer
in Brunn, wo er mit den dort lebenden Naturwissenschaftlern näher
bekannt und besonders mit dem Schulleiter F. S v e s t k a eng be-
freundet wurde. In den Sommerferien des Jahres 1922 wollte er
mich in Mähr-Weisskirchen besuchen, hat mich aber damals nicht
angetroffen, weil ich am Tage seines Besuches nicht daheim gewesen
bin. Dass ich ihn damals nicht persönlich kennen lernen konnte,
habe ich sehr bedauert. <

In den ersten Jahren nach dem Weltkriege hat P i c b a u e r in
Mähren, Böhmen, Schlesien und besonders in der Slowakei gesam-
melt und seine Funde in einer Reihe von Artikeln veröffentlicht, von
denen die ersten unter dem gemeinsamen Titel „Pf ispevek ku kvgtenS
moravskych hub" = Beitrag zur Pilzflora Mährens — die späteren
als „Pffspövek ku kvötene hub öeskoslovenske republiky", „Fungi
novi vel minus cogniti" und als „Addenda ad floram Cechoslovakiae
mycologicam" erschienen sind.

Im Jahre 1923 arbeitete P i c b a u e r als Volontär am phyto-
pathologischen Institut und wurde im folgenden Jahre als Fachlehrer
in der Eigenschaft als Mykologe der phytopathologischen Sektion der
landwirtschaftlichen Landesforschungsanstalten in Brunn zugeteilt.
Am 2. Dezember 1925 promovierte P i c b a u e r zum Dr. rer. nat. an
der Masaryk-Universität in Brunn. Seine Dissertation, die im April
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1925 abgeschlossen wurde, ist erst 2 Jahre später unter dem Titel
„Zemöpisne rozsifeni rzi na MoravS se zfetelem k pomerum
evropsk^m" (23.) erschienen. Sie ist seine umfangreichste Veröffent-
lichung geblieben, in mehrfacher Hinsicht interessant und bemer-
kenswert, weshalb sie hier etwas ausführlicher besprochen werden
soll.

In den pflanzengeographischen Schriften werden Pilze, speziell
Kleinpilze kaum berücksichtigt. Die meisten Autoren vertraten und
vertreten wohl noch heute die Ansicht, dass die Verbreitung der
Kleinpilze, also auch die der Rostpilze der Hauptsache nach nur von
dem Vorkommen und von der Verbreitung der Nährpflanzen abhän-
gig ist. Diese Ansicht ist aber nur bedingt richtig. Dass ein parasiti-
scher Pilz nur dort vorkommen kann, wo seine Nährpflanze auftritt,
ist selbstverständlich. Von relativ wenigen, allgemein verbreiteten,
ungefähr den sogenannten Ubiquisten der Phanerogamen entspre-
chenden Arten abgesehen, ist aber das Vorkommen der meisten
Uredineen so wie das der Blütenpflanzen von vielen, verschiedenen
Paktoren abhängig, als welche P i c b a u e r die folgenden anführt:
Natur und Zusammensetzung der Standortsvegetation, Lokalklima,
Jahresdurchschnittstemperatur, Luftdruck, vorherrschende Wind-
richtung, Regenmenge, Florengeschichte und standortsbedingtes
Verhältnis zwischen Virulenz der Parasiten und den Wirts-
pflanzen. Für die Verbreitung der Rostpilze sind nach P i c b a u e r
neben dem Sporenverbreitungsvermögen noch Bedingungen der
Sporenkeimung, Virulenz des Parasiten, Resistenzgrad der Wirts-
pflanze und wohl noch andere, uns nicht näher bekannte Faktoren
massgebend.

Die Besiedelung durch die Rostpilze erfolgte nach P i c b a u e r
parallel mit der Entwicklung der Phanerogamenflora, Die meisten
Rostpilze dürften sich im Tertiär entwickelt haben, vor allem die
Arten des circumpolaren Areales, weil damals ein Austausch der
Arten über weite Gebiete möglich war. Während der Eiszeit mussten
sich die Rostpilze mit ihren Nährpflanzen nach Süden zurückziehen.
Nur auf den Kalkbergen Südmährens und auf Serpentin fanden
Rostpilze der Tertiärflora eine Zuflucht. In dieser Zeitperiode sind
wohl auch boreale Rostpilze nach Mähren gekommen, von denen
sich, nachdem das Klima wieder wärmer geworden war, Melam-
psora lapponum, Chrysomyxa empetri und Puccinia epüobii bis heute
erhalten haben. In der folgenden Zeitperiode sind mit Steppen-
pflanzen aus den östlichen Donauländern und der ungarischen Tief-
ebene auch pontische Rostpilze in Mähren eingedrungen. Subalpine,
während der Eiszeiten wahrscheinlich weiter verbreitete Pflanzen,
haben sich später in die Bergregion zurückgezogen. Nur wenige,
z. B. Soldanella montana mit Puccinia solddnellae und Sesleria
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coerulea mit Puccinia sesleriae haben ihre ursprünglichen Standorte
behaupten können. Zuletzt haben dann die Vegetationsverhältnisse
allmählich ihren heutigen Charakter angenommen. Steppenpflanzen
und Plorenelemente südlicher Gegenden haben sich mit ihren Pilzen
nur im Süden und auf einigen anderen, geeigneten Stellen erhalten
können, anderswo mussten sie den heutigen Florenelementen wei-
chen. Durch Ausdehnung der Kulturflächen, Regulierung der Fluss-
läufe etc. wird vom Menschen auch die Entwicklung der Pilze teils
ungünstig, teils günstig beeinflusst. Dies besonders auf den Kultur-
böden, wo Pilzparasiten der Kulturpflanzen besonders günstige Ver-
hältnisse für ihre Entwicklung und ihre Verbreitung antreffen.

Als P i c b a u e r seine Studie beendete, umf asste die Rostpilz-
flora Mährens 323 Arten, die sich auf verschiedene „Komponenten"
verteilen lassen. Sie sollen hier erwähnt werden, können aber Platz-
mangels wegen nicht eingehend besprochen werden:

1. K o s m o p o l i t i s c h e R o s t p i l z e , die in allen Weltteilen
vorkommen, sind mit 21 Arten = 6.5% vertreten, dazu kommen noch
33 „subkosmopolitische" Arten, die einzelnen Weltteilen fehlen. Das
sind zusammen 54 Arten = 16.7%. Die meisten von ihnen sind Para-
siten von Kultur- und Adventiv-Pflanzen,

2. G e r o n t o g e i s c h e R o s t p i l z e sind in der alten Welt
verbreitet und durch 16 Arten = 5% vertreten;

3. A m p h i b o r e a l e oder c i r c u m p o l a r e Rostpilze gibt
es 33 = 10.2%, die auf drei Gruppen verteilt werden:

1 a) P a n e u r o p ä i s c h e , in ganz Europa vorkommende
und meist häufige Arten.

b) M i t t e l - n o r d e u r o p ä i s c h e , nur in Mittel- und
Nordeuropa vertretene Rostpilze.

c) G i s m e d i t e r r a n —, m i t t e l e u r o p ä i s c h e , nur
in Mittel- und Südeuropa verbreitete Arten.

4. E u r a s i a t i s c h e R o s t p i l z e , die auf Europa und Asien
beschränkt sind, gibt es in Mähren 43 Arten = 13.3%. Sie werden
ähnlich wie die Vertreter der vorhergehenden Komponente auf
6 Untergruppen verteilt.

5. E u r o p ä i s c h e R o s t p i l z e . Dieser Gruppe gehören 125
Arten = 38.8% an. Sie sind meist nur in Europa verbreitet. Für
einige, auch in Amerika vorkommende Arten könnte man auch eine
besondere Unterabteilung aufstellen.

6. A l p i n e R o s t p i l z e . Von dieser Gruppe ist nur die sub-
alpine Untergruppe mit 17 Arten = 5.2% in Mähren vertreten. Davon
ist Puccinia laserpitii Liro in Mähren endemisch.

7. A r k t i s c h - a l p i n e R o s t p i l z e kommen in Mähren nur
in den höheren Gebirgen vor. Sie sind mit 13 Arten = 4% vertreten
und über den Norden Europas, Asiens und Amerikas verbreitet.
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8. P o n t i s c h e R o s t p i l z e . 22 Arten = 6.8% haben ihr Haupt-
verbreitungsgebiet in Südosteuropa und in den angrenzenden Teilen
Asiens, von wo sie zum Teile bis Mitteleuropa und Polen, ja sogar
bis Süd-Skandinavien oder, der Donau folgend, nach Mitteleuropa
und weiter westlich sogar bis Frankreich und Spanien vorgedrungen
sind.

Dass die Pflanzengeographen bei ihren Studien auch den Rost-
und allen anderen Kleinpilzen eine grössere Aufmerksamkeit schen-
ken und sie viel mehr als bisher berücksichtigen sollten, geht wohl
auch aus der von P i c b a u e r zusammengestellten Übersicht über
jene Rostpilze hervor, deren Nährpflanzen in Mähren weit verbreitet
und mehr oder weniger, oft sogar sehr häufig sind, auf denen aber
Rostpilze, die in anderen Ländern auf diesen Nährpfanzen nicht
gerade selten sind, in Mähren noch nicht gefunden wurden. Die eine
oder andere dieser ca. 140 Arten wird ja vielleicht auch noch für
Mähren nachgewiesen werden können. Sicher aber ist, dass die mei-
sten von ihnen in Mähren gänzlich fehlen. Als einige besonders zu-
treffende Beispiele sollen hier nur einige in Mähren fehlende
Puccinia-Avten angeführt werden, deren Nährpflanzen häufig und
verbreitet sind: P. eryngii DG., P. sonchi Rob., P. cicutae Lasch,
P. Rübsameni, P. Magnus, P. heraclei Grev., P. primulae (DG.),
Duby, P. astrantiae Kalchbr. und noch viele andere.

Seit 1924 war P i c b a u e r nur mit wissenschaftlichen Arbeiten
beschäftigt. Seine Mussestunden widmete er der Pflege eines reich-
halügen Alpinums in seinem Garten. In der Abteilung für landwirt-
schaftliche Mykologie war P i c b a u e r mit Studien über Pf lanzen-
krankheiten der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen beschäftigt
und musste auch für andere Abteilungen der Landesforschunjrs-
histitute Pilze bestimmen. Gemeinsam mit dem Leiter seines Insti-
tutes, Prof. Dr. E. B a u d y s wurden phytopathologische Studien über
die Krebskrankheit der Kartoffel und andere Krankheiten der
Kulturpflanzen unternommen und die Ergebnisse veröffentlicht.

Im Jahre 1925 hat P i c b a u e r den ersten Teil seines Phyto-
pathologischen Herbariums der Kulturpflanzen zusammengestellt
und an landwirtschaftliche Schulen verteilt. Diese Sammlung war
für die Lehrer dieser Schulen als Hilfsmittel für die praktische
Schulung der Schüler gedacht. Im folgenden Jahre hat P i c b a u e r
unter anderem auch die Pilze für F. M a l o c h ' s Flora von Pilsen
bestimmt und den zweiten Teil des Phytopathologischen Herbariums
herausgegeben. Gleichzeitig beschäftigte er sich auch mit Hopfen-
krankheiten, mit Entomopkthora aphidis, Cordyceps clavulata, Enty-
loma dahliae und Gloeosporium lagenarium, einem gefährlichen
Schädling der Gurkenkulturen in Mähren. Im Jahre 1927 wurden je
eine grosse Pilzkollektion für die landwirtschaftliche Schule in öeskg
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Tesin und für das Landesmuseum in Sarajevo bestimmt. Von jetzt
an war P i c b a u e r auch Kontrollor für die Ausfuhr von Kartoffeln.
Im Jahre 1928 hat er das erste Auftreten von Heterosporium allii auf
Knoblauch und von Cladosporium fulvum auf Tomaten festgestellt.
Vom Phytopathologischen Herbarium wurde der dritte Teil aus-
gegeben. Im Jahre 1929 hat P i c b a u e r wieder verschiedene Pilz-
kollektionen, darunter auch eine von der Poljoprivedne stanice in
Split. Jugoslawien, bestimmt. In diesem Jahre wurde auch der
Brandpilz Tilletia secalis auf der böhmisch-mährischen Höhe und
in Schlesien gefunden. Auf Anregung der Post- und Telegraphen-
direktion in Brunn beschäftigte sich P i c b a u e r auch mit Studien
über holzzerstörende Pilze.

Im Jahre 1930 wurde P i c b a u e r zum Landes-Oberkommissär
an den Landes-Forschungsinstituten in Brunn ernannt. Im Jahre 1945
wurde er zum Regierungsrat ernannt; im Mai 1948 ist er als Ober-
regierungsrat in den Ruhestand versetzt woden. Im Jähe 1952 wurde
er von der cechoslowakischen mykologischen Gesellschaft zum Mit-
glied des wissenschaftlichen und redaktionellen Ausschusses und im
folgenden Jahr auf Grund seiner wissenschaftlichen Arbeiten zum
Pilzkenner und Mitarbeiter am „Mykologick^ Sbornik" ernannt.
Auch nach seiner Pensionierung hat P i c b a u er seine mykologi-
schen Studien fortgesetzt und ausser einem kurzen Artikel über
Puccinia panciciae n. sp. noch zwei Artikel mit Beiträgen zur Pilz-
flora der Tschechoslowakei veröffentlicht. Sein Pilzherbar befindet
sich noch in der Wohnung und in der Obhut seiner Familie.

P i c b a u e r war gewohnt, sorgfältig und gründlich zu arbeiten.
Er hat auch die deutsche und lateinische Sprache gut beherrscht und
manche Artikel in einer dieser Sprachen verfasst. Hat P i c b a u e r
in jüngeren Jahren zuerst nur floristisch gearbeitet, so ist er trotz
verschiedener anderer Arbeiten der Floristik bis zu seinem Tode treu
geblieben. Aus eigenem Interesse, später auf Anregung von P o d -
p e r a und S u z a hat er zwar auch Moose und Flechten gesammelt,
sich aber später nur noch mit den Pilzen beschäftigt. Schon im
Jahre 1913 stand er mit dem Nestor der mährischen Mykologen,
G. v o n N i e s s l in Verbindung, der ihm verschiedene Pilze be-
stimmt oder revidiert hat. Später hat er auch noch mit Prof. N e u-
w i r t h und mit Prof. Dr. E. B a u d y s , dem Vorstand seines Insti-
tutes, zusammengearbeitet. Nicht nur Pilze seiner engeren Heimat,
sondern auch solche aus Jugoslawien, Bulgarien und Rumänien, die
ihm von befreundeten Mykologen dieser Länder zugesendet wurden,
hat er bestimmt und die Ergebnisse seiner Untersuchungen in ver-
schiedenen Zeitschriften veröffentlicht. P i c b a u e r hat in seinen
Arbeiten zahlreiche neue Arten, vor allem Fungi imperfecti beschrie-
ben und auf seinen Exkursionen zahlreiche, bis dahin noch nicht für
die Flora der Tschechoslowakei nachgewiesene Pilze finden können.
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Eine Anzahl neuer Arten sind auch noch in seinen unveröffentlichten
Manuskripten und in den noch nicht vollständig bearbeiteten Auf-
saminlungen aus der letzten Zeit vor seinem Tode enthalten.

Als Mykolog war P i c b a u e r Autodidakt. In jüngeren Jahren
hat er sein Hauptinteresse den Uredineen gewidmet, was ja auch
in seiner gründlichen, pflanzengeographischen Studie über die
mährische Rostpilzflora zum Ausdruck kommt. Später hat er auch
allen anderen Pilzen, vor allem den Ustilagineen grössere Aufmerk-
samkeit geschenkt. Von seinen Uredineen- und Ustilagineenkollek-
tionen hat er mir zahlreiche, meist seltene Arten eingesendet, die ich
in meiner Exsikkatensammlung „Flora Bohemiae et Moraviae ex-
sicGata II./l." ausgegeben habe.

P i c b a u e r hat die Kenntnis der Pilze seiner Heimat speziell
die der Parasiten durch seine zahlreichen Entdeckungen sehr be-
reichert und durch seine pflanzengeographische Studie über die
Rostpilzflora Mährens auf Tatsachen hingewiesen, die von den
Pflanzengeographen mehr berücksichtigt werden sollten.

Die vorliegenden Zeilen stützen sich vor allem auf den von
B a u d y s in der Ceskä Mykologie XI. p. 56—60 (1957) veröffent-
lichten Nachruf und auf Mitteilungen, die ich seiner ältesten Tochter
Z d e n k a P i c b a u e r o v a verdanke. Ihr spreche ich auch hier
meinen besten Dank aus. Das folgende Schriftenverzeichnis wurde
dem oben zitierten Nachruf von B a u d y s entnommen, ist aber un-
vollständig. Ich kann es leider nicht ergänzen, weil mir die Literatur,
in der P i c b a u e r seine Schriften veröffentlichte, nicht zur Ver-
fügung steht. Das dem vorliegenden Nachruf beigefügte Porträt
wurde nach einer Aufnahme aus dem Jahre 1936 angefertigt.

Schriftenverzeichnis.
1. PfispSvek ku poznäni kvgteny okoli Tfebice a nekter^ch mist

okresu Velkomezifiöske'ho a NämöStsköho. — Vestnik klubu pffrodo-
vedecköho v Prostejovg IX. 1906.

2. Floristicke" poznämky z okoli Kromefize. — 1. c. X. 1907.
3. Pfispevek ku kvetene moravskych rezü. — 1. c. XI. 1908.
4. Kvetena okresu kromefizske'ho. — Moravskä vlastivSda.
5. Lisejniky sbiranö v okoli KromSfiSe. — Vestnik klubu pfirodo-

vedecköho v Prostejove XIII. 1910.
6. Pfispevek ku kveteng moravskych hub. — 1. c. XIII. 1910.
7. Dodatky ke kvetenS moravske. — 1. c. XIV. 1911.
8. Niszi houby na Hane". — In J. Podpßra, Kvetena Hane" in Archiv

na pfirodovedecke" prozkoumäni Moravy 1911.
9. Druhy pfispevek ku kvetene moravskych hub. — Vestnik klubu

pfirodovedecköho v Prostejove. XV. 1912.
10. Tfeti pfispevek ku kvetene moravskych hub. — 1. c. XVI. 1913.
11. Ctvrt^ pfispevek ku kvetene moravskych hub. — öasopis Moravs-

ke"ho musea zemsklho v Brng. 1919.
12. Nova roslina moravskä.



13. Päty pfispevek ku kvetene moravskych hub öasopis Moravsköho
musea zemske"ho v Brne. 1922. (Mit E. B a u d y s ) .

14. Sesty pfispevek ku kvgtene moravskych hub. — Sbornik pfirodo-
vedecköho klubu v Brne V. 1923. (Mit E. B a u d y s ) .

15. Doplnky ku kvetene okoli jihlavske'ho. — 1. c. V. 1923.
16. Distributio geographica uredinalium moravicorum. — Vestnik I.

sjezdu ös. botanikü. Praha. 1923.
17. Nouveaux Champignons pour la Moravie. — 1. c. 1923.
18. Sedmy pfispevek ku kvetene moravskych hub. — Sbornik klubu

pf irodovedeckeho v Brng VI. 1924. (Mit E. B a u d y §).
19. Fungi novi vel minus cogniti. — Präce moravske" pfifodovedecke"

spolecnosti. Sv. I. spis 5, 1924. (Mit E. B a u d y s ) .
20. Pfispevek ku kvetene moravskych hub öeskoslovenske republiky I.

— Sbornik klubu pf irodovedeckeho v Brne. V. 1924. (Mit E. B a u d y s ) .
21. Druhy pfispevek ku kvetene hub öeskoslovenske republiky. —

Präce moravske pfirodovedeckö spolecnosti. Sv. II. spis 7. 1925. (Mit
E. Baudys).

22. Fungi novi vel minus cogniti, Pars III. — 1. c. Sv. III. spis 2.
1926. (Mit E. B a u d y s ) .

23. Zemgpisne" rozsiföni rzi na Morave se zfetelem k pomerüm ev-
ropskym. (Distributio uredinalium Moraviae geographica rationes euro-
paeas respiciens). Präce moravske" pfirodovedecke spolecnosti Sv. IV.
spis 9, Sign. F. 41, p. 365—536 (1927).

24. Fungi jugoslavici. — Glasnik zemaljskog Muzeja v Bosni i Her-
cegovini XXXIX. 1927.

25. Addenda ad floram öechoslovakiae mycologicam III. — Sbornik
vysoke" skoly zemedelske" les. fak. Sign. D, 1927.

26. Fungi croatici a Dr. E. Baudys collecti. — Bulletin de l'Institut
et de Jardin Botaniques de l'Universitö de Beigrade Tom. I. Nr. 1. 1928.

27. Einige kritische Bemerkungen zu „Beiträge zur Pilzflora Mährens
und Schlesiens" von Dr. Johann H r u b y , Brunn. — Hedwigia LXVIII. 1928.

28. Additamentum ad Floram Jugoslaviäe mycologicam. — Glasnik
zemaljskog Muzeja v Bosni i Hercegovini XLI. 1929.

29. Addenda ad floram Cechoslovakiae mycologicam IV. — Sbornik
vysoke" skoly zemedelske" v Brne. Sign. D 13, 1929.

30. Additamentum ad floram Jugoslaviäe mycologicam II. — Glasnik
zemaljskog Muzeja v Bosni i Hercegovini XLI. 1. 1929.

31. Addenda ad floram Cechoslovakiae mycologicam V. — Sbornik
vysoke' skoly zemedelske" les. fak. Sign. D 18. 1931.

32. Uropyxis sanguinea (Peck) Arth., americkä rez v Ceskoslovensku.
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